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1 VDCihuis ad urbem. ſibi incognitam perueniat, cireumſpicere

 oportet eius situm, quo modo ad uentos et ad ſolis ex-
T
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nem sitae et uergentis ad auſtrum, neque eius, auae ſolem orien-
vortus iaceat: non enm aequales uires sunt ad ſeptentrio-

tem, et quae eundem occidentem ſpectat. Haec itaque dili-
genter oportet perscrutari, ac ſimul, quo modo habeant circa
eam aquae; numne paluſtribus utantur et mollibus et duris et ex
ſublimi loco prolabentibus. Terra etiam ipſa conſideranda, nu-
da ne ſit et aquis carens, ant denſa et aquoſa, et an concaua ſit
et aeſtuoſa, uel akta et friida. Hominum inſuper diaeta per-
quirenda, aua maxime dexcẽtantur, an bibuli ſint, et lurcones
et ocio dediti, aut exereitũs uatiis utentes, et tolerantes labo-
rum, cibörumque' plus adpetentes, quam poculorum. Ex his
enim ſingula sunt inueſtiganda: Nam qui haec omnia probe.
quantum fieri poteſt, cognouerit, aut horum plurima; eum
non latere posſunt, quum in urbem etiam ſibi ignotam peruene-
rit, neque morbi regioni peculiares et patrii, neque communis
regionis natura, quaecunque tandem ea fuerit, ut non posſit in
cognoſcendis morbis dubius haerere aut errare ſicubi ad morbo-
tum medicationeni adhibeatur.
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Von

der Geſundheit der Stadt Camenz.

Eingang.

g. 1.

ch glaube, daß es eine Hauptpflicht eines ieden
Arztes ſey, die Lage desienigen Orts, welchen
man ſich zu ſeinem Aufenthalte erwehlet hat, ge—

4* nau zu unterſuchen, in wie ferne ſolcher der
Geſundheit derer Einwohner zutraglich oder

nachtheilig ſey. Und ich bin bey mir ſelbſt uberzeugt: daß ein
Arzt ohnmoglich die Krantheiten gluklich zu heben fahig ſey,
wenn er ſich nicht angelegen ſeyn iäßt, die Beſchaffenheit der

Luft und des Waſſers ſolchen Orts ſowol, als die Lebensart
ſeiner Landsleute ſich bekant zu machen. Denn da die Luft,
die Speiſen und das Getranke zu denen ſechs nicht naturlichen
Dingen gezehlet werden, welche volkommen geſchikt ſind, als
entfernte Urſachen zu verſchiedenen Ungelegenheiten Anlas zu
geben, zumal wenn ſolche entweder von ubler Beſchaffenheit
nnd, oder in alzu groſſen Uberfluſſe genoſſen werden: So wird
man gar leichte einſehen konnen, wie nothig dieſe Beſchäftigung
ſey, welcher ſich ein Arzt vermoge ſeiner Pflicht unterziehen
ſolle, wenn er anders die Geſundheit ſeiner Mitburger ſein
Augenmerkt ſeyn laſſen, und die Krankheiten mit gluklichen Er—
folge heilen wil, welche ſo wol in der Lage dieſes oder ienen
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Orts zu ſuchen ſind, als auch aus der Lebensart derer Einwoh
ner ihren weſentlichen Urſprung zu nehmien pflegen.

g. 2.
Die weiſe Natur hat immer einen Ort fur den andern in

Anſehung derer ſechs nicht naturlichen Dinge, entweder mit
merklichern Vorzugen oder Schadlichkeiten verſehen. Meine
Vaterſtadt hat vornamlich Urſache, ſich gegen den Meiſter der
Natur, fur ſo viele, ihr vor andern Stadten mitgetheilte
Glukſeligkeiten dankbar zu bezeigen. Jch habe es daher
meine Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, es uber mich zu nehmen,
den Urheber der Natur wegen der uns guttigſt geſchenkten
Wolthaten zu verehren und ihm Dank abzuſtatten. Da
aber das ewige Weſen auſſer ſeinem heiligen Worte, uns
in der Natur die Groſſe ſeiner Macht und Weißheit ſo vol—
kommen geoffenbaret hat, und auch aus ſeinen Wertken in
der Natur am beſten erkannt wird: So bin ich der Meinung,
daß mein Vorhaben nothwendig zur Verherrlichung ſeiner
Maieſtat gereichen werde, wenn ich zu beweiſen bemuht bin:
Daß Camenz in Betrachtung ſeiner Lage, der Luft, und des
Waſſers ein Ort ſey, welcher der Geſundheit erſprießlich, und
zur Erreichung eines hohen Alters uberaus geſchikt ſey.

g. Z3.
Da ſich nun meine Abhandlung von ſelbſt in drey Ab

ſchnitte theilet, ſo werde ich ordentlicher Weiſe verbunden ſeyn
zu beweiſen: Daß Lamenz

1) nach ſeiner Lage,
2) der Luft, und
3) des Waſſers

ein recht geſunder Ort ſey, welcher zu einen langen Leben vie
les bey zutragen vermogend iſt.

Az Der



Der erſte Abſchnit
von

der Geſundheit der Stadt Camenz
vermoge ihrer Lage.

g. 4.
»amenz liegt an der ſchwarzen Elſter, und dieſer Flus ent

Stadtlein Elſtra liegt. Doch iſt dieſer Fluß bey

tn ſpringet bey dem Dorfe Kindiſch, welches nicht weit von

eben von keiner betrachtlichen Groſſe, er pfleget nicht auszutre
ten, und dadurch die Wieſen und Felder zu uberſchwemmen,
wie er ſonſt an denen Oertern zu thun gewohnt iſt, wo er
ſchon einen ziehmlichen Strom ausmacht.

g. 5.
Camenz hat eine hohe Lage; Denn dieſe Stadt, wo ſie

aegen Oſt nach Suden zu liegt, iſt auf einen hohen Felſen gebaut,
welcher ſich in einen tieffen Thal endiget, und dieſem Felße lie—
gen uuterſchiedliche Berge als der Hopfenberg, der Schloß—
verg und Eulenberg gegen uber. Gegen Oſt gen Norden zu
aber, liegt Camenz ziemlich tief. Daher auch dieſer Theil der
Stadt dem Oſtwinde ausgeſezt iſt, welcher aber gleichwol die
Stadt durch ſein Wehen von vielen Krankheiten befreyet, wel
chen doch auſſerdem unſere Stadt unterworffen ſeyn wurde,
wenn dieſer Wind nicht die Luft von ihren ungeſunden Theil
chen fegete und reine machte.

d. 6.
Gegen Mittag liegt die Stadt ebenfals auf einen Berge,

und



u d( Yl S 7und wird wieder den Sudwind von denen gegenuber ſtehenden
Bergen beſchuzet, als der ſonſt zur Fruhlingszeit viele epide—
miſche Krankheiten zu erzeugen fahig iſt. Daher auch dieſer
Ort eben von keinen ſolchen Krankheiten weiß, welche ihren
Urſprung aus der Luft haben, viele Menſchen zu gleicher Zeit
anfallen, das iſt, anſtekend ſind. Denen doch andere Oerter
mehrentheils im Fruhighre unterworffen ſind, vielleicht blos
darum, weil ſie dergleichen Schuzberge entbehren muſſen.

g. 7.
Camenz liegt gegen Abend etwas tieffer als gegen Mor

aen und Mittag. Dieſer Theil der Stadt aber iſt an dem
Fuſſe des ſo genannten Hutberges gelegen. Dieſer Berg nun
hat ſeine Lage gegen Weſt gen Norden, und erweiſert unſerer
Stadt nicht wenigen Nuzen, indem er den Weſtwind ziehm—
lichermaſſen abhalt, ſo, daß uns dieſer zur Herbſtszeit eben
fals keine epidemiſche Krankheiten zuwehen kan. Daher auch
denen Aerzten ſehr wenige hizige Fieber vortommen. Kaum
daß ſich bey uns gelinde Flußfieber entſpinnen, bey denen ſich
aber meine Landsleute gar ſelten eines Arztes bedienen, ſon—
dern ſich mehrentheils der Natur uberlaſſen, und lieber na
turlich als kunſtlich ſterben wollen. Gewis die Aerzte konnen
in Camenz recht beqvem leben, iedoch muſſen ſie vor ſich Geld
genug haben. (h) Denn die Kuren epidemiſcher Krankheiten
nnd bey uns uberaus ſparſam.

Bernh. Ramazzinus de morb. artificum p. m. 326.
Ego certe nunquam medicos, obſeruo, tam male ſe habe-

re, quam ubi male nemo ſe habet.

ſ. 8.
Aus der izt beſchriebenen Lage der Stadt Camenz nun

folget



8 S yſ )ol  Sfolget von ſelbſt: Daß meine Landsleute mehr an langdauren
den als ſchnellen und hizigen Krankheiten ſterben müſſen, und
dieſes geſchieht auch ordentlicher Weiſe ſo und nicht anders.

ſ. 9.
Gegen Mitternacht liegt Camenz ebenfals einigermaſſen

hoch, und hat abermals einige Berge, welche aber doch ſo gar
hoch nicht ſind, zum Gegenſtande. Daher auch unſere Stadt
einige Unbeqvemlichkeiten der Kalte im Winter von dem Nord
winde erdulden muß. Der Nordwind aber gereichet der Stadt
Camenz gleichwol zum beſondern Vortheil, weil die Luft von
ihm iederzeit gereiniget wird, ſo, daß ſolche in Abſicht auf un
ſere Geſundheit recht vortheilhaft bleiben muß.

lo. Henr. Schulze diſſ. de Salubritate Halae ſ. V. Boreas
multum frigus adiunctum habens, locis, quos bene
perftat, ſalubritatem inſignem praeſtat, ſtagnantem et
uliginoſum aerem disſipando, et humiditatem ſuper-
fluam auferendo.

g. 1o.
Da nun meine Vaterſtadt auf einen felßigten hohen

Berg gebauet iſt, um und um von Bergen eingeſchloſſen wird,
welche ihr von Natur zum Schuze wieder aile Wiederwar—
tigkeiten, der Witterungen ſo wol, als derer Winde dienen,
und gegen Morgen und Mitternacht in etwas frey liegt, ſo daß
dieſe Stadt von dem Oſt und Nordwinde beſtrichen werden kan,
welche ſie, von denen Schadlichkeiten, die der Stadt von dem Sud
und Weſtwinde zugefuhrt worden ſind, wieder befreyen: So
wird es ſo gar denen begreifflich werden muſſen, welche keine be
ſondere Kenntnis der Natur beſizen; Daß unſer Camenz in
Anſehung ſeiner Lage ein volkommen geſunder Ort ſeyn muſſe,
wie er es denn auch wurklich iſt.

Der
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von

der Geſundheit der Stadt Camenz
vermoge der Luft.

S. 11.

miie Luft iſt iedesmal der Lage dieſes oder ienen Orts ge—S oder ſchlechten
A mas, und dieſelbe wird nach Beſchaffenheit einer guten

ſeyn. Eine Stadt, welche tief oder an einen groſſen Fluſſe
liegt, oder mit Moraſt umgeben iſt, wird freylich eine zur
Faulniß geneigte, dike, ſchwehre und der Geſundheit hochſt
nachtheilige Luft haben: Da im Gegentheil ein Ort, welcher
eine hohe Lage hat, und noch zum Ueberfluß um und um von
Bergen eingeſchloſſen wird, und keine Beſchwerlichkeiten von
einen austretenden Waſſer leiden darf, allerdings eine leichte,
reine und geſunde Luft genuſſen kan.

ſ. 12.

Da nun die Stadt Camenz hoch liegt, von Bergen ein—
geſchloſſen iſt, welche die ungeſunden Winde abzuhalten, mehr
als zu beqvem ſind, gegen Oſt nach Norden, und gegen Nor—
den ſelbſt eine ziehmliche freye Lage hat, ſo, daß dieſe Stadt
von Oſtwinde ſo wol, als Nordwinde beſtrichen werden fan,
und an keinen ſolchen Fluſſe liegt, welcher durch Ueberſchwem
mungen der Wieſen und Aeker, vermoge ſeiner ſchadlichen
Ausdunſtung, der Luft einigen Schaden zu zufugen vermag:

B So



So wird Camenz nothwendig keine andere, als eine geſunde
und reine Luft haben muſſen.

g. 13.

Wo aber eine reine und geſunde Luft befindlich iſt; Da
wird man auch gemeiniglich ſehr alte Leute antreffen. Jn
Kamenz aber erlangen meine Landsleute ordentlicher Weiſe
das 7ote, ßote und gote Jahr. Und wem ſolte ich wol dieſes
hohe Alter anders, als der bey uns befiadlichen reinen Luft
zuſchreiben?

J. 14.
Es iſt nichts mehr geſchikter die Luft in eine Verderbung

zu ſezen, als die Ueberſchwemniungen der Aeker und Wieſen.
Denn da das ausgetretene Waſſer auf denen Wieſen und Fel
dern ſeine Bewegung verliehrt; So wird es nothwendig in
eine Faulung gerathen muſſen. Dieſes faul gewordene Wat
ſer. wird alſo ſeine Schadlichkeiten durch das Ausdunſten, der
Laft beymiſchen, und die Luft in Abſirht auf unſere Geſund
heit ſchaädlich machen. Wenn' num eine ſolche ungeſunde Luft
in die Lungen gezogen wird; So muſſen die ſchadlichen Luft
theile in das Blut durch die Lunge gebracht werden, welches
daher eine uble Beſchaffenheit annimmt, und alſo verſchiedenen
Krankheiten die Thür ofnet. Wenn nun aber die Einwoh—
ner beſtandig eine ſol he ungeſunde Luft genuſſen; So werden
ſie auch ofters in Krankheiten verfallen. Da nun aber den
Korver nichts mehr zu ſchwachen in Stande iſt, als wenn er
oöfters von Krankheiten angegriffen wird: So muß von ſelbſt
ſolgen, daß ſolche Einwohner eher und geſchwinder die Schuld

der



der Natur. abzutragen genothiget werden, als andere, welche
in keiner ſo ungeſunden Luft wohnen.

ſ. 15.
Da nun in Camenz keine Ueberſchwemmungen ſtat fin

den, ſo wird auch die Luft bey uns keine ſolche uble Beſchaffen
heit annehmen konnen; folglich werden auch die Einwohner
weniger krank werden, ſondern zu einem höhen Alter gelan—
gen niuſſen, blos darum weil ſie ſo gluklich ſind, in einer ge
ſunden Luft zu leben. Denn ein Ort, welcher eine hohe Lage
hat, iſt von Natur iederzeit mit einer geſunden Luft begabet.

gJ. 16.

Die Geſundheit der Stadt Camenz wird um ein merk
liches dadurch anſehnlicher gemacht, weil rings um die Stadt
herum die angenehmſten Obſtgarthe liegen. Wenn nun die
Baume in denſelbigen im Fruhiare bluhen, ſo wird die
Luft von denen Ausduftungen ſolcher Bluten, mit vielen bal—
ſamiſchen Theilchen bereichert und angenemer gemacht, ſo, daß
daher die Einwohner recht erqviket, und in ihrer Geſundheit
immer mehr und mehr befeſtiget werden, und alſo ein ſehr ho
hes Alter zu erreichen vermogend ſind.

ſ. 17.
Jch erklare aber nur dieienige Luft vor geſund, welche

mit keinen ſchadlichen Theilchen angefult iſt, und daher nicht
fahig wird, unſerer Geſundheit zum Nachtheil zu gereichen.
Da nun aber Camenz das Glüte hat, eine Luft von ſehr ge
ſunder Beſchaffenheit zu genuſſen; So kan man hieraus leichte

B 2 den



den Schlus machen: daß meine Vaterſtadt in Betrachtung
der Luft ein volkommen geſunder Ort ſey.

F. 18.

Und ſo hatte ich denn kurzlich dargethan: Daß die Luft in
Camenz geſund und fahig genug ſey, ein langes Leben zu er
zeugen. Denn da nichts ſchadliches durch das Einziehen der Luft
in die Lunge gebracht wird, ſo wird auch dem Blute nichts
beygemiſcht werden konnen, welches daſſetbe in eine Verder
bung zu ſezen im Stande ware, folglich werden ſich auch keine
Krankheiten entſpinnen, ſondern der Korper wird ſich auf die
ſe Weiſe einer beſtandigen und langen Geſundheit zu erfreuen
haben.

Der
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von

der Geſundheit der Stadt Camenz
in Betrachtung des Waſſers.

gJ. 19.

Geo ſch habe nur izo geſagt, daß eine geſunde Luft ſehr vie—
les zur Geſundheit, und zu einem langen Leben bey—
trage, und alſo ein unentbehrliches Lebensmittel ſty.

Und warumn ſol dieſes auch nicht von dem Waſſer gelten, da
dieſes zur Erhaltung des Lebens eben ſo nothig, als die Luft

iſt?

g. 20.

Wie ſich nun die Luft nach der Lage des Orts richtet,
eben ſo wird ſich auch das Waſſer nach der Lage dieſer oder
iener Stadt verhalten. Ein Ort der tief und in Moraſte
liegt, wird vermoge ſeiner Lage kein ander als ein faules und
ungeſundes Waſſer haben muſſen.' Je hoher aber ein Ort
liegt, ie reiner und geſunder wird auch das Waſſer ſeyn.

g. 21.
Da man aber dasjenige Waſſer geſund nennt, welches

ſehr wenige irrdiſche Theilchen in ſich halt, folalich ſehr lang
ſam in eine Faulung geht, leichte heiß und wieder geſchwinde
kalt wird, weder Geruch noch Geſchmak hat, ſehr hell aus—
ſiehet, auf der Zunge ſehr leichte iſt, und wenn man es zu

B 5 ſich



ſich genommen hat, keine Blehungen in Unterleibe verur—
ſacht, ſondern durch den Harn bald wieder abgehet: So wird
Camenz kein ander, als ein ſolches Waſſer haben muſſen, zu
mal da dieſer Ort, eine hohe Lage hat. Da aber iedes Berg—
waſſer von denen Aerzten fur geſund ausgegeben wird: So
wird auch die Folge nothwendig richtig ſeyn; daß Camenz
in Anſehung des Waſſers eine geſunde Stadt ſey.

g. 224

Da nun alſo unſer Waſſer alle erforderliche gute Eigen
ſchaften hat; So wird es freylich der Geſundheit vollommen
zuträglich ſeyn muſſen, weil es von denen irrdiſchen Theilchen
frey iſt, welche ſonſt eine Faulung zu erzeugen fahig ſind.
Wenn nun nichts ſchadliches durch das Getrante in den Kor—
per gebracht wird, ſo konnen auch in uns keine Krankheiten
entſtehen, welche doch ſonſt hieraus ihren Urſprung zu nehmen
pflegen, zumal da die Beſchaffenheit des Getrankes, als eine
entfernte Urſache, viele Krankheiten zum Vorſchein zu bringen,
mehr als zu geſchift iſt.

g. 23.

Und ſo offenbaret ſich nun deutlich genug, daß auch
Camenz in Anſehung des Waſſers ein Ort ſey, welcher un
ſerer Geſundheit überaus beqvem ſey, und denen Einwohnern
zu einem hohen Alter zu verhelffen pflege, vornamlich da ſich
meine Landsleute keines Fließwaſſers, ſondern des reinſten
Berg Ovell und Brunnenwaſſers zu bedienen gewohnt ſind.

Be—



Beſchluß.
g. 24.

rn Aunmehro werde ich in moglichſter Kurze dieienigen Gluk—W

J

zug in Abſicht auf die Geſundheit geben, gnugſam bewieſen
haben, zumal da in denen dreyen Abſchnitten gezeiget worden
iſt, daß Camenz vermoge ſeiner Lage, der Luft und des
Waſſers ein ſolcher Ort ſey, darinnen man zu ein r auten
Geſondneit bis in das ſpateſte Alter gelangen konne. Dafur
man dem hochſten Weſen den allerverbundenſten Dant billig
abzuſtatten ſchuldig iſt.

h. 25.

a u allerweiſeſter Urheber der Natur, der du unsS in deuen Werken der Natur deine Weißheit,

Herrlichkeit, Macht und Güte ſo volkommen geof—
fenbaret haſt, daß wir Dich, und die Volkommen—
heit deines Weſens aus deinen Werken ſo wun—
derbarlich erkenten, bewundern und preiſen müſſen.
Habe Dank Du unergrundliches Weſen, habe Dank,
daß Du meiner Vaterſtadt von oben herab, ſo viele
Glukſeligkeiten und Vorzuüge, welche alleſamt zu unſe—
rer zeitlichen Geſundheit gereichen, ſo uberflußig haſt

mitthei
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mittheilen wollen. Thue ferner wol an unſrer Stadt,
und erhalte uns bey deinen Wolthaten, mit denen Du
bis hieher ſo reichlich gegen uns geweſen biſt. So
wollen wir deine gnadenreiche Hand dafur küſſen, in—

dem wir deine Wolthaten mit Dankſagung annehmen
und erkennen, deine Weisheit verehren, deinen Na—
men verherrlichen, und dein Lob an allen Enden der
Welt ausbreiten und ſagen: Groß und machtig und

volkommen weiſe iſt der OERR der

Natur ewiglich!
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